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12) „Liebe inder, ete n Neun gemeinſame Anbetungsſtunden
für die Kinder. Dann eine gemeinſame Meßandacht, Beicht⸗ und Kom⸗
munionandacht, ein Predigtlied, die Predigtgebete und einige Reſpon

2
ſorien, orgen⸗ und Abendandacht. weit Auflage. Sauber und dauer  2
haft gebunden 40 V, ungebunden Beſtellungen den Heraus⸗
geber Martin Hölzl, Altenmarkt bei Radſtadt (Salzburg).

Die zweite Auflage dieſes nicht 3 empfehlenden Büchleins, das
auch un dauerhaftem Einband erſcheint, empfehlen wir nach Dur
namentlich um Gebrauche bei Anbetungsſtunden noch beſſer Halbſtunden
un jenen Diözeſen, die ewige Anbetung eſteht

Die Lieder ſind itiert nach dem bei Ulr. Moſer, Graz, erren⸗
gaſſe Nr 2 erſchienenen Büchlein 77 ausgewählte Lieder um Gebrauch
bei der Anbetung de allerheiligſten Sakraments“ von Franz Puchas (Preis

Orgelbegleitung hiezu gebunden
Wien, Arre Altlerchenfeld. Karl Kraſa, Koop

Qusländiſche Literatur.
er die franzö Literatur im a  r 1904

LIV
Dietionnaire de Théologie catholique bublié 8S0 uS

12 direetion de Pabbé Mangenot. (Wörterbuch der oliſchen
Theologie, veröffentlicht Unter der Leitung des Abbé Mangenot.) Fasdc. 12,
13, II 601 715—1610, Paris, Letouzay et An Ge 80⁰

Auf das Erſcheinen dieſes großartigen Werke und peziell auf den
erſten and haben wir ſeinerzeit aufmerkſam gemacht Der zweite and
ird von den Rezenſenten ebenfalls ehr gelobt, beſonders der Artikel von
Mangenot über den Kanon der Bibel (50 Col.), ferner die Artikel „Kajetan“
von Madoriet, „B Caniſius“ von Le Bachelet, „Boßuet“ von Largent
(40 Col.), der heilige „Bonaventura“ von B. Smets, der heilige „Bernhard“
von Vacendard, „Calvin, Calvinismus und Calviniſten“ von Bau
drillart

Pennier (Albert). Somme de 1a prédication enuchari
stique. La sSainte COommuntion III 12 pratique de 12

MmM n. (Summe euchariſtiſcher Predigten. Die heilige Kommunion.
Dritter and Der Empfang der Kommunion.) Paris, Tourcoing, bureaux
de 1a eucharistique. 8 798

Von dieſem Werke war chon die ede und wurde der Gedanken⸗
reichtum und die begeiſternde Sprache ehr gerühmt. Dieſer Band
enthält Konferenzreden In drei Büchern die Kommunion In der
ſicht unſeres öpfers, die Vorbereitung und Gemütsſtimmung die
notwendige und die wünſchbare) Uum mpfang der heiligen Kommunion,
die Erhaltung von der Kommunion (d enn ſie Uunterbleiben ſoll oder
dar

Wie ſchon eL bemerkt, ird jeder rediger, jeder Beichtvater Iun
den Konferenzreden des Tennier lele vortre  4  4  E verwendbare edanken
nden. An dieſe mag man ſich halten, nicht aber das Ueberſchwengliche,
von dem man den Verfaſſer kaum freiſprechen kann. Das iſt eS wohl, enn

aus der vierten Bitte (Panem nostrum quotidianum etcC.) die tägliche
Kommunion deduzieren will, und auch das Verlangen, daß die Laien jede
Wo kommunizieren, gehört hieher Abgeſehen von allem andern, wie
ließe ſich dasr durchführen woher die Beichtväter nehmen? Man
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entſchuldigte den Verfaſſer allerdings amit, habe den Rigorismus der
(verſteckten) Janſeniſten (we den Empfang der Sakramente ehr erſchweren)
bekämpfen ollen; allein eshalb braucht man nicht von emnem Extrem
ins andere überzugehen.

Fouard (C.) Saint EAN E 12 fin de 3  Aage  2 apostoli—
gus. (Der heilige Johannes und das Ende des apoſtoliſchen Zeitalters.
Paris, Lecoffre 8 LIV 303

Der AabbE Fouard war itglie der pã  ichen bibliſchen Kommiſ
ſion gewiß ein Beweis, daß In den weiteſten Kreiſen großes Anſehen beſaß
Kurz vor ſeinem .3  ode hat das Manuſkript 1 der angekündigten Schrift
vollendet, jedoch ſo, daß nach ſeiner Ausſage noch einmal durch
geſehen hätte, was ihm leider nicht vergönn war. Mit dieſem an
beendigt Fouard ſein großes erk (6 Bände), das Um Titel hat: Les
Origines de Hglise. (Die Anfänge der irche.) Der Rezenſent in den Etudes
Mars, P. 888) R. M de 1⁴ Boise nenn das E  E Werk, welches
Frankreich über dieſes ema beſitze

buar iſt durchaus konſervativ; verteidigt die Theſe da
Evangelium, die Apoka und die drei Briefe aben einen und den⸗
elben Verfaſſer, den Apoſtel und Evangeliſten Johannes. Alle anderen
Anſi ten werden als irrtümliche Hypotheſen widerlegt Der erfaſſer Ute
ſich auch ſorgfältig, die Prophezeiungen der Dra

ſe auf beſtimmte Zeiten,
Ereigniſſe, Perſonen anzuwenden, wie tele vor ihm getan en mne
möglichſt klare Erklärung des Textes betrachtet allem als ſeine Aufgabe

D'AIES (Adhémair). 12 Theéologie de Tertullien. (Die
Theologie Tertullians.) Paris, Beauchesne. 8 XVI 425

Eine vorzügliche Arbeit! Der erfaſſer hat nicht, wie eS8 zuweilen
nach der Ausſage böſer Zungen geſchieht, aus Büchern ein gemacht.
Er iſt wirklich iM ren Sinn des Wortes. Da der ext der
riften Tertullians Oft zweifel aft, unſicher iſt, hat d'Ales ſich vor
allem große Mühe gegeben, denſelben möglichſt 3— 8 ſtellen Die ehre
Tertullians ird vom Verfaſſer nicht un chronologiſcher Reihenfolge aus
einander geſetzt, ſondern nach den aterien, und zwar In neun Kapiteln:

die Göttlichkeit des Chriſtentums, die Le von Gott, von der
ung Menſchen, Engel), von den Uellen des Quben (Kirche,
Schrift und Tradition), von der chriſtlichen Oral, über das Gebet,

Uber die Sakramente, über die1 und Uber den Montanismus.
Die Orzüge des großen Apologeten werden immer geziemend hervor⸗
gehoben, aber auch auf ſeine Schwächen aufmerkſam gemacht. Von ganz
beſonderer, 10 vernichtender Kraft iſt Tertullian un Bekämpfung der ver

ſedenen Häretiker. In der Moral neigt ſich Tertullian ſchon ur rengen
Richtung hin ICit einer außergewöhnlichen Beredſamkeit em den
Heroismus, ETmahunt um Gebete, ur Reinheit, allen chriſtlichen
Tugenden. Von beſonderer Wichtigkeit iſt das Kapitel über die Sakramente.
Mit Wehmut geht man Jum letzten Kapitel vom ＋Montanismus“ ber
Tertullian war un ſrüheren Jahren kein Montaniſt, ſondern vielmehr ein
entſchiedener Gegner dieſer Aber allmähli neigte ich, chon Iun

Uum Montanismus hin S0 ging EL uimmerolge ſeiner großen Strenge,
Ehe, dann ieg ihm die Ehe ſelbſt nicht recht.weiter; verbot die zweite

Er verbot, der Verfolgung auszuweichen, behauptete, verſchiedene ere
Sünden könnten nie nachgelaſſen werden. Diejenigen, welche eine Tun
ſätze nicht annahmen, nennt „pſychiſche“ (fleiſchliche) Seelen, die von den
Einſprechungen de  D Paraklet nichts wiſſen Infolge dieſer Lehren ändert

auch ſeine Anſicht von der II etzt ſpri von einer unſichtbaren
Kirche, verwirft die Hierarchie und lehrt die gänzliche Unabhängigkeit de
„geiſtigen“ Menſchen. Wahrlich perditio optimi pessima!

61*
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Oeuvres de Saint Frangois de 84 III Lett-
74½  72 VOI IIIL (Werke des eiligen ranz von Sales. and Briefe
Lyon et Paris, Vitte 4⁰ 462 (G

Es iſt dies der Band ſämtlicher Werke Uund der dritte Band der
Briefe des eiligen Biſchofe Uund Kirchenlehrers. Mſgr. Campistron, Biſchof
von Annecy, Trklärt In der Vorrede die ange Verzögerung dieſes Bandes.
Der Hauptgrund iſt der Wechſel des Herausgebers. An die Stelle des ver
ſtorbenen Benedikt trat Navatel, der vom Biſchof als beſon
ders geeignet zur Vollendung des Werkes empfohlen Ird le Methode
iſt die gleiche wie bisher. Q  edem Briefe geht eine kurze Inhaltsangabe und
Bemerkungen über die Perſonen voraus; erläuternde Anmerkungen begleiten
den Text. Am Schluſſe befindet ſich ein Lexikon über die veralteten Aus⸗
drücke Der Band umfaßt die Briefe vo  — V.  ahre 1605 bis 1608

Pimotheu Podio Luperio (34 Theologia Oralis
Unliversa. Paris, Beauchesne. 8⁰ VOI 670, 672 E 878

Dieſes chöne Werk iſt die ru der Vorträge, E  2 der Verfaſſerdurch Jahre gehalten hat Ute Anordnung, Klarheit, Gründlichkeit ſind
die Vorzüge esſelben.

BarnabE (Meistermann) MI La patrie de Saint
EANn Baptiste &VOGOSG appendice Arimathée. Die
Heimat des eiligen Johannes des Täufers nit einem Anhang über Arimathea).
Paris, Pieard. 80 290 Mit 27 Illuſtrationen.

Barnabé iſt den Leſern dieſer Zeitſchrift kein Unbekannter. Wir
haben ſchon verſchiedene Arbeiten von —  .— beſprochen. e neueſte von ihm
hat um Thema den Geburtsort die Heimat) des heiligen Johannes des
Täufers. Auch da tritt der unermüdliche, gründliche Forſcher wieder fürdie Tradition ein Die Stelle bei V.

*＋

Ukas 39 iſt unklar, E daß QArüuber
3w verſchiedene nit  en entſtanden. Dieſe werden vo  — Verfaſſer als
unhaltbar widerlegt und dann lle Gründe für das traditionelle AIIIXRX GR
auseinandergeſetzt. In einem Anhang ird Ramathaim, jetzt Ramich,als Heimat des Foſef von Arimathäa dargetan Uund bewieſen, ebenfaen  rechend der Tradition. Die zahlreichen Illuſtrationen ſind eine Zierdedes L

Andollent (Auguste). Carthage r1romaine. (Das römiſche
Karthago.) Paris, Fontemoing. 8⁰ 820 Mit Karten.

— Tempel Karthagos, E.  E die Römer Unter der AnführungScipios niederriſſen und zerſtörten, wurden von den gleichen ömern den
en Göttern ren bald wieder hergeſtellt. Schon nach Jahren kam
nter der Anführung von Cajus Grachus eine römiſche Kolonie, ſich aufden Ruinen niederzulaſſen. Die Kolonie wuchs fortwährend beſonders
durch die Begünſtigungen von Cäſar und von Auguſtus, ſo daß arthago In
mehr als einer Beziehung die friedliche Rivalin Roms UL Der gelehrteVerfaſſer dieſes Buches, Andollent, Univerſitätsprofeſſor in Clermont
Ferrand, weiſt dies ehr eingehend nach Intereſſant iſt bemerken, mit
welcher Hartnäckigkeit die Bevölkerung Afrikas den Menſchenopfern(vorzüglich der Kinder) feſthielt, ſelbf nachdem ieſelben von Rom aus
verboten Zu den en Göttern kamen allmählit (da auch die
Kaiſer göttliche Verehrung verlangten).

Inzwiſchen machte aber auch das Chriſtentum immer mehr ortchritte In Karthago Durch wen? und ann? dasſelbe dort Wurzel fa  E,läßt ſich nicht N beſtimmen. Au einer Stelle bei Tertullian (De Drae-scriptione haereticorum: 8¹ autem taliae adjaces, habes Romam, unde 18
duOꝗuEe auetoritas praesto éSt) geht unzweifelhaft hervor, daß kein Apoſtelin Karthago eine 2 gegründet habe, n wäre nicht die auetoritas
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Romae maßgebend. Bei dem N Verkehr, der zwiſchen Rom und Kar
ago ſtattfand, iſt EeS höchſt wahrſcheinlich daß der chriſtliche Glaube von
Rom aus, und ſehr frühzeitig nach Karthago gebracht wurde; denn
Im zweiten Jahrhundert gab eS dort ſchon Artyrer und Biſchöfe mit drei
ihnen untergeordneten hierarchiſchen Rangklaſſen. Der Verfaſſer ſchilder
nun, immer auf Dokumente geſtützt, das Leben der riſten, die Verfol⸗

·
gungen, welche ſie erdulden hatten ieſelben gingen Oft mehr von den
Statthaltern aus, al von den Kaiſern ſelbſt Noch trauriger als dieſe Ver
folgungen un gewiſſer Beziehung die inneren Spaltungen, die Ge
ſchichte der Häreſien. Auf Einzelnes nnen wir natürlich nicht eingehen.
Sehr ſchön zeigt der Verfaſſer an Tertullian, dieſem wirklich außerordentlich
egabten Manne, wie V  u 3ur Erhaltung ſeiner Kirche keinen
M gebunden iſt Die große Zahl der Anhäng Tertullians
verſchwand gegen alles Erwarten un kurzer Zeit.

Labourt (0 Le Ohristianisme dans bempire
1½ dynastie Sassanide (224 — 632). (Das Chriſtentum im

perſiſchen Reiche Unter der Dynaſtie der Saſſaniden. 224—632). Parls,
Lecoffre. 8 99.—

CL die orientaliſche I1 iſt chon manche Publikation, kleine
und große, erſchienen

— doch gehen ſie gewöhnlich nicht über die griechiſche
und vriſ Kirche hinaus; von der 2— un Perſien ſt enig die ede
Dennoch hatte der „Catholicos“ von Seleueia einen Jurisdiktionskreis, der
nicht geringer war als jener des Patriarchen von Konſtantinopel. Al  8 die
Muſelmänner un Perſien eindrangen, gab eS daſelbſt mehr als Biſchof
ſitze In ſieben Provinzen mit ebenſo vielen Metropoliten. Dieſe große Lücke
In der Geſchichtsſchreibung will der Verfaſſer ausfüllen, gewiß ein verdienſt⸗
volles Werk Qn kannte bis jetzt die Verfolgung Uunter b II. und den
Abfall verſchiedener Kirchen Uum Neſtorianismus; Im übrigen herrſchte
Finſternis. Der erfaſſer beginnt mit der Chriſtianiſierung Perſiens IiR
dritten Jahrhundert, über die noch vieles im Unklaren iſt Sehr ehrreich
iſt die Schilderung de vierten Jahrhunderts des damaligen kirchlichen
Lebens, der Sitten und ebräuche Die erſiſche 164 an leider, wie
e8 ſcheint, mit der römiſchen In ſehr lockerer Verbindung; das mag QAu
den Abfall um Neſtorianismus begünſtigt en Der Verfaſſer bleibt
vorderhand bei dieſem wichtigen Ereigniſſe ſtehen Man und wünſ
allgemein, daß erne verdienſtvolle Arbeit fortſetzen erde

Pargoire (le X 0 L'Eglise byzantine de 527—847
(Die byzantiniſcheIr von 527— 847.) Paris, Lecoffre 8⁰3 406

Es waren dies dreihundert türmi  —  che ahre für die byzantiniſche
Kirche! Von —527 bis 628 war Kampf die Perſer und die Monophy
iten, von 628 bis 725 war den .  Slam und die Monotheleten 1
kämpfen und von —D  18 bis 847 gegen den Am und die Ikonoklaſten.

Das angekündigte Werk iſt im ſtrengſten Sinne des Wortes ein
Quellenwerk und verdient eL die eachtung aller Geſchichtsfreunde. ohl
noch nie iſt dasnder Macht des Patriarchen von Konſtantinopel
Iin deren Urſachen und Wirkungen ſo gründlich und klar auseinander geſetzt
worden Ebenſo verdient die Schilderung der hierarchiſchen Gliederung des
Klerus Iim Orient, des Mönchstums, der Wohltätigkeitsanſtalten, der Kultus
ätten, der Liturgie, der Sakramente und Sakramentalien, der religiöſen
Literatur und endlich die Beſprechung der durch Gelehrſamkeit oder Lm
migkeit hervorragenden Männer alle nerkennung und unſere volle Auf
merkſamkeit.

Martin P'abbé Eugeène). Saint ILGOn IX — 2—1
(Der heilige Papſt Le.  0 von 1002—1054) Paris. Lecoffre 8⁰ 208

Ein Buch über einen heiligen Papf und zwar einen deutſchen,
von einem Franzoſen verfaßt, kann man nicht mit Stillſ

eigen übergehen.
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eY erfaſſer Martin, Profeſſor Kolleg Sigisbert 3 Nancy,
ſich auf die en (Mabillon Muratori), neueren und neueſten (Migne⸗
Uullen, Briefe und andere riften des Papſtes, vorzüglich auf Brucker)
Quellen. In der Chronologie olg Jaffé⸗Löwenfeld. Die rift E
ällt von ſelbſt In zwei eile, der heilige Leo vor ſeiner Papſtwahl
bis und die vier ᷓ

.

ahre (1049 — 1054) ſeines Pontifikats Geburt,
Erziehung, die ugend des von allen verehrten „Bruno“ (ſein Taufname),
ſein Wirken als Biſchof von bul ird alles kurz, aber doch vollſtändig
Auns vor Augen eführt Sehr en iſt die gründliche Beſprechung der
Uſtände der iIn der erſten Hälfte des elften Jahrhunderts. Die
Streitigkeiten Uber Gehurtsort U. entſcheidet der Verfaſſer nicht. Er

die verſchiedenen Anſichten und ihre Begründung an, überläßt aber
das Urteil dem eſer

6 Patriarche Saint Bénoit PaT 1Ee Don
L'Huillier, énédietin de Labbaye de Saint-Maure, de
12 congrégation de Solesmes. Der Patriarch St. enedt von

L'HHuillier, Benediktiner der Abtei Maurus, von der Kongre⸗
gation von Solesmes). Paris, Retaux. 8 LXI 526 Illuſtriert.

Es mag auffallen, enn der ezenſen dieſes Buches Iun den Etudes
(20 AVril 288) Valgir ſagt, dieſes Buch fülle eine &  ücke aus. Dennoch
iſt EeS ſo! Die Biogra  ten des heiligen Benedikt, welche bis jetzt erſchienen
ſind, nnen nicht als vollſtändig, als genügen bezeichnet werden. Die
große Schwierigkeit beſteht in dem Mangel Dokumenten Üüber den hei
ligen Benedikt. Bis jetzt war der ialogus des heiligen Gregor des Großen,
welchen Jahre nach dem ode Benedikts geſchrieben, beinahe die
einzige Quelle Selbſt beim heiligen Gregor Andelte eS ſich vor allem arum,
ſeine Glaubwürdigkeit feſtzuſtellen; denn auch dieſe ULI ielfach
gegriffen Das hat der Verfaſſer auch überzeugend getan Hernach ſchilder

den Patriarchen mit einer Liebe und Verehrung, würdig eines Sohnes
des großen Heiligen. Dabei werden alle Andeutungen, leinen achri  en,
—  E irgendwo finden M, erwertet, ohne aber 8um Künſtlichen,
Gezwungenen Zuflucht 74 nehmen. Der Mangel perſönlichen Nachrichten
ber den Patriarchen der Mönche des Abendlandes ird einigermaßen
erſetzt durch getreue und umſtändliche Schilderung der damaligen Zeit
verhältniſſe Dur dieſelbe gewinnt das Leben und Wirken des heiligen
Benedikt viel arheit und Bedeutung.

Mehrere Fragen, ber we  E die Gelehrten nicht einig ſind und
welche. Iim exte ſe die Erzählung ehr unterbrochen hätten, werden
In einem Anhang beſprochen, ſo die Beziehungen des eiligen Benedikt U1
Caſſiodor, die Reiſe des heiligen Actdu nach Sizilien und deſſen QT·
Trerto Meſſina, die Sendung des heiligen Maurus nach Frankreich
und die Gründung der Abtei Glanfeuil, die genaue Beſtimmung de Todes
age (21 März 547) des eiligen Benedikt, worüber e8 verſchiedene
nſt

en gab bloß die Benediktiner, ſondern alle Gebildeten
ind dem Verfaſſer für dieſes herrliche Werk großen ank chuldig.

Waddington (Richard). La guerre de septans. Histoire
diplomatique et militaire. T. II Crefeld êetZorndorf. III
Minden, Kunersdorf, Quebec. (Der ſiebenjährige Krieg. iplo
matiſche und militäri  E Geſchichte Band Krefeld und orndorf. an
inden, unersdorf, Quebec). Librairie de Paris. 8⁰ VII — 488 und
549

Waddington iſt un ſeinen Arbeiten nicht eilfertig. Vor vier ahren
rſchien der eL and dieſes Werkes. Wenn man bedenkt, wie der Ver⸗
faſſer fortwährend von Tchiv, von Paris nach Wien, Berlin,
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London wandert, wird man begreifen, daß das Werk nur langſam fort⸗
reitet, aber ſo gründli ird Ein anderer Vorzug dieſes eſchichts⸗——  .—.—reibers beſteht daß alle Effekthaſcherei meidet, e alle phan

taſiereichen Ausmalungen. Die Tatſachen werden klar, objektiv, fern von
allen Parteilichkeiten dargeſtellt und erzählt. Für die Franzoſen iſt beſon⸗
ders der Krieg In Kanada zwiſchen den Engländern und den Franzoſen,
der Kampf Uebek ſehr intereſſant.

Lambeau Lucien). 2 quest! on Louis XVII. Le CIMe-
tlier de Sainte Marguérite et Ja sé6pulture de Louis XVII.
(Die rage „Ludwig RXVII. Der riedho St Marguérite und die Beer⸗
digung Ludwigs Paris, Daragon. 8⁰ 338 Mit Plänen.

Ueber den unglücklichen Ludwig VII. (einziger Sohn Ludwigs XVI
und omit deſſen Thronerbe) iſt viel geſtritten worden Nicht weniger als

Prätendenten (Pſeudo⸗Kronprinzen traten auf und wollten auf den Thron
von Frankreich Anſpruch machen Allein keiner and hinreichend Glauben
und Unterſtü

9 Alle Dokumente ſtimmen darin überein, daß prai-
rial. VII (10 Juni, In der Straße Saint⸗Bernard, Tr

＋ Saint⸗

2
Antoine, in einem arge von weißem Olze und von den gewöhnlichen
Leichenträgern der Leichna von Louis Charles Capet getragen wurde Nach
der offiziellen Ausſage der Kommiſſäre wurde In eln Tab gelegt, welches
In ihrer Gegenwart gemacht ULI Da nun beginnt das nuſichere Wurde
wirklich der Leichnam des Ky prinzen hinausgetragen? Wurde un die
Kommunegruft, wie der Totengräber ſpä bezeugte, gelegt oder In ein be.
ſondere Grab? ſt der Leichnam nie geraubt worden? Die Aerzte, we  E
die ＋

eiche un dem bezeichneten beſonderen Grabe unterſuchten, bezeugten,
EeS nne nicht der Leichnam eines etwa 11jährigen chwachen Kindes ſein,
ondern ſei der eines 15—16jährigen tarken Burſchen Viermal wurden

Unterſuchungen angeſtellt, nämlich 1816, 1846, 1894 und 1904
ber nichts vermochte die rage 8 Oſen. Auch der Verfaſſer will dieſelbe
nicht entſcheiden; will nur den Leſern alle Dokumente un die Hand geben
und ſie ſe dann dieſer oder jener Anſicht beiſtimmen laſſen

Perquy ( Laurent) 2 typographie Bru-⸗
Xelles du XXNieme 816Cle. (Die Typographie In Brüſſel
am Anfang des Jahrhunderts.) Bruxelles, Scheepens. 8
584 Mit 43 Illuſtrationen. (ef. II 488 Preis Frks

Auktor und Verleger haben alles getan, das erk 1 einem
monumentalen u machen Aus der Vorgeſchichte erfahren wir, daß das
erſt Druckwerk In Brüſſel Im ahre 1476 erſchien, und zwar durch „die
Brüder des gemeinſchaftlichen Lebens“. Die erſte eitung erſchien im Vᷓ

.

ahre
1649 (in Paris 1681); EeS war Le COourier vEritable des Pays bas Gegen
wärtig erſcheinen In rüſſe täglich ungefähr 600.000 Zeitungsnummern!

Im Jahrhunderte nahm die T  ographie einen großen Aufſchwung,
vorzüglich In den letzten Jahren und mit Freude kann konſtatier werden,
daß ganz beſonders di katholiſche Preſſe zUur ute gelangte. Was der
wohl bewanderte Verfaſſer vom Verhältnis der Preſſe von Brüſſel mit der
von Frankreich, ber ihre Verbreitung, ihre finanzielle Lage, über die
Korreſpondenzen aus den Provinzen U. chreibt, iſt alles ehr intereſſant
un lehrreich, aber wohl meiſten für die Belgier

Perrot (Georges). Histoire de Part dans 1  bantiquité.
12 Gréece archaique, 12 sculpture. (Geſchichte der Kunſt des
Altertums. Das archaiſche Griechenland. Die Skulptur). Paris, Hachette.
Gr 8⁰ 756 Plänen und e. Preis Frks

Ein Werk von großem bleihenden Werte! Unter „archaiſcher“ Zeit
der griechiſchen Kunſt verſteht der Verfaſſer die Zeit die Mitte des
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en Jahrhundert v. Chr In einem früheren Werke hat Perrot die
alte griechiſche Architektur, beſonders den Tempelbau beſprochen Hier ird
noch verſchiedenes nachgetragen über die Befeſtigungen und innere Ein
richtungen der Städte, die Waſſerleitungen, die öffentlichen Brunnen, die
öffentlichen Plätze, die Gymnaſien, die Häuſer und Gräben. Ueberall zeigt
der Verfaſſer, Dte durch dieſe Leiſtungen das goldene Zeitalter vorbereitet
wurde

Das auptthema dieſes Bandes iſt jedo die Ur Nach der
Anſicht des Perrot ſ

en den Künſtlern die Geſtalten der Götter und
und Helden immer ſo vor, Die ſie von den piſchen Dichtern geſchildert
wurden und In der Phantaſie des Volkes ehten. Der Tempel, ſagt Perrot,
hatte bei den Alten nicht den Zweck, ein Ort der Zuſammenkunft des Volkes

ſein, wo das Olk gemeinſchaftli u den Göttern eten, ſie verehren
— Tempel ſollte vielmehr eine geziemende Stätte ſein (Ppied terre)

für die 0  eit, enn ſie ſich auf en niederlaſſe. Daher vau Iun jedem
Tempel eine Statue das erſte Notwendige; nachher mußten auch die Wände
und die mgebung dementſprechend geſchmůü ſein Die Tempel
und ihre Ausſchmückung für die Künſtler die er Arbeitsquelle.
Die zweite waren die gymnaſtiſchen Spiele. Die Kunſt verherrlichte die
ſiegreichen Athleten und dieſe ihrerſeits die vorzüglichſten Nodelle

den künſtleriſchen Leiſtungen. une dritte Quelle die Denkmäler
für Verſtorbene, beſonders die bas-reliefs. auf welchen der Verſtorbene (auch
einzelne Züge aus dem Leben desſelben) dargeſtellt wurde.

Ein beſondererNi ande von dem aterial, In welchem die
Skulpturen ausgeführt wurden. Da haben wir Holz, ——  , harte Steine,
gebrannte Erde, Marmor, Elfenbein Wie ſich der Stoff durch Reich⸗
haltigkeit, vorzügliche Ordnung, QAre fachmänniſche Auseinanderſetzung nach
dem Urteile aller Rezenſenten auszeichnet, ſo ſind au die vortrefflichen,
gut gewählten Illuſtrationen ein Vorzug dieſes In jeder Beziehung ge⸗
zeichneten erkes

Salzburg. N äf, Profeſſor

Erläſſe und Beſtimmungen römi  er Kongregationen.
Zuſammengeſtellt von D. Bruno Albers 0O. 8. V Onte Caſſino (Italien).

irkung einfacher Gelübde tn Frauenorden nit
feierlichen Gelübden.) Am 12 Oktober 1904 die Congr.
Epp Eet Regg. un ＋

en der einfachen Gelübde der Frauenorden einen
n  eld, welcher, obwohl für die Klariſſinnen von Cortona beſtimmt, doch
für alle Frauenorden mit feierlichen Gelübden von Bedeutung iſt Der
Beichtvater obgenannter Klariſſinnen hatte beim eiligen Stuhle angefragt,
ob m des Dekretes vom (ai 1902, wonach auch un Frauen⸗
orden mit feierlichen Gelübden fernerhin zuerſt die einfachen Gelübde und
nach drei Jahren dann die feierlichen abgelegt werden, die Nonnen mit
einfachen Gelübden noch uim Noviziat und Unter der Leitung der ovizen⸗
meiſterin zu bleihen hätten, oder aber wie alle anderen Profeſſen der Dberin
des Kloſters unterſtänden? Die Kongregation antwortete mit Nein auf
die erſte Frage, mit Ja auf die zweite, auch die einfachen Profeſſen
ſind als wirkliche Nonnen zu betrachten und Unterſtehen deshalb direkt
der Oberin

In Uebereinſtimmung mit dieſem Entſcheide, erkannte ieſelbe Kon⸗
gregation den einfachen Profeſſen auch das Stimmrecht zu  2 bei der


